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Friedrich Cordes Bestattungen
Minister-Stüve-Str.14
30449  Hannover 
0511 / 46 44 45
www.hannover-bestattung.de

Wohnung ist ein Menschenrecht!

Auch wir heizen 
dir mit unseren 
Angeboten richtig ein!

Für dich geöffnet:  
Montag – Freitag von 7 bis 24 Uhr 
Samstag von 7 bis 23.30 Uhr

Limmerstr. 4  
30451 Hannover/Linden
Tel. 0511 2617590
Linie 10/Küchengarten

Die Zukunft im Blick

Wenn 
Sie einen Job 

suchen und Bürgergeld beziehen, 

Weiterbildung fördern. Damit haben 

Sie bessere Chancen auf einen Job. 

Bei einer Weiterbildung von 

mindestens 8 Wochen bekommen Sie 

Fahrtkosten, Maßnahmekosten und 

zusätzlich zu Ihrem Bürgergeld  

75,- Euro im Monat.

Wenn Sie dabei einen Berufsabschluss 

erwerben, bekommen Sie sogar  

150,- Euro im Monat. 

DEKRA Urlaubs-Check.
Damit Sie sicher an Ihr Ziel
und zurück kommen. Jetzt
Fahrzeug checken lassen und
mit gutem Gefühl starten!
Ohne Voranmeldung.

DEKRA Automobil GmbH
Hanomagstr. 12
30449 Hannover
Telefon 0511.42079-0

www.dekra.de/hannover

Bahn Linie 4 oder 5 
Haltestelle Königsworther Platz

Bus Linie 100 und 200 
Haltestelle Gerberstraße

Anmeldung
E-Mail: sina.rimpo@web.de 

Kontakt vor und an den 
Veranstaltungstagen:
Tel. 0175 / 996 86 20

Wir begleiten Menschen 
mit Behinderung zum Fest 

und auf dem Fest

Fährmannsfest Verein e. V.
Wilhelm-Bluhm-Str. 45, 30451 Hannover

Lotsen-Service

SONNTAG 
EINTRITT

FREI!

Sommerausgabe

Am 17. Juli übergaben 
BuchhändlerInnen aus 
inhaberInnengeführten 
Buchhandlungen der 
Stadt Hannover ihre Pe-
tition (knapp 4900 Un-

terschriften!) zum Erhalt des lokalen Buch-
handels und gegen die geplante Vergabepo-
litik der Stadtbibliothek an Oberbürgermei-
ster Belit Onay. Bei der Übergabe war auch 
der Leiter der Stadtbibliothek, Dr. Tom 
Becker, anwesend. Nachdem der Rat der 
Stadt sich den Forderungen der Petition an-
geschlossen und eine Prüfung zur Vergabe 
aller Aufträge an den lokalen inhaberInnen-
geführten Buchhandel gefordert hatte, un-
terstrichen die Anwesenden im Gespräch 
mit dem OB und Dr. Becker ihre Forderun-
gen.
Auch Belit Onay sprach sich für eine Ver-
gabe an den lokalen Buchhandel Hannovers 
aus. Wie auch Becker, betonte Herr Onay, 
dass die Stadt sich an den europäischen 
Vergaberichtlinien orientieren müsse und 
daher eine externe juristische Beratung zu 
diesem Thema in Anspruch nehmen werde. 
Nach Einholen dieser Expertise werde die 
Verwaltung wissen, welchen Spielraum sie 
bei der Ausschreibung habe. Bisher sei die-
se leider nicht transparent verlaufen.

Belit Onay bemerkte außerdem, dass 
deutschlandweit auf die Entwicklungen in 
Hannover geguckt werde, da hier womög-
lich eine Blaupause für Städte entstehe, die 
sich in einer ähnlichen Lage befänden.
Die anwesenden Buchhandlungen verdeut-
lichten  ihr Interesse an den Aufträgen der 
Stadtbibliothek und betonten ihre zuverläs-
sige Bearbeitung derselben. Zur Sprache 
kamen auch die Bedeutung der lokalen klei-

neren Buchhandlungen für die kulturelle 
Infrastruktur der Stadt, die Bedeutung der 
regionalen Wirtschaftsförderung und die 
besondere Stellung des Kulturgutes Buch.
Der Oberbürgermeister sagte zu, mit den 
Anwesenden im Gespräch zu bleiben. Zu-
nächst müsse aber die Einholung der recht-
lichen Expertise abgewartet und diese in 
Überlegungen zur Ausschreibung eingear-
beitet werden.

Im ersten Quartal 2023 ha-
ben nach unveröffentlich-
ten Daten des Statistischen 
Bundesamtes rund 684 000 

RentnerInnen die staatliche 
Grundsicherung erhalten. Ge-
genüber Dezember entsprach 
das einem Anstieg um etwa 
25 000 Personen. Im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum ist das 
eine Zunahme von 90 000 Per-
sonen, zirka 15 Prozent.
Laut Landesarmutskonferenz 
LAK Niedersachsen sind wir 
jetzt in der von ExpertInnen 
lange prognostizierten Welle 
von Altersarmut. Klaus-Dieter 
Gleitze, Geschäftsführer der 
LAK Niedersachsen, betont: 
„Altersarmut ist kein abstraktes 
und zukünftiges Problem für 
das Jahr 2030 mehr, Altersarmut 
findet jetzt konkret in der Mitte 
unserer Gesellschaft statt, mit 
erschreckender Dynamik. Al-
tersarmut von Heute und Mor-
gen liegt grundsätzlich an man-
gelhafter Erwerbsbeteiligung 
und Bezahlung in der Vergan-
genheit. Dieser Trend ist abseh-
bar ungebrochen. Zusätzlich 
gilt: „Altersarmut hat ein Ge-
sicht und das ist weiblich. Die 
Gender-Pension-Gap, die Ge-
schlechter-Rentenlücke, liegt 
bei 46 Prozent: Durchschnittli-
che Männerente 1409 Euro, 
Frauenrente 833 Euro. Sechs 

von zehn Rentnerinnen bezie-
hen Grundsicherung. Dazu 
kommt: „Die Dunkelziffer ist 
hoch. Viele Menschen nehmen 
aus Scham oder Unkenntnis ih-
re Ansprüche nicht wahr. Nach 
Schätzungen des Deutschen In-
stituts für Wirtschaftsforschung 
sollen bis zu zwei Drittel der 
Anspruchsberechtigten ihnen 
zustehende Leistungen nicht be-
antragen. Und: Immer mehr Äl-
tere müssen zusätzlich Geld 
verdienen. Bereits heute arbeitet 
knapp eine Million Menschen 
mit über 67 Jahren noch, davon 
über 760 000 in Minijobs. Man-
che aus Selbstverwirklichung, 
die meisten aus Not.“
Laut LAK ist Altersarmut in 
Deutschland, wie jede Form von 
struktureller Armut, ein Produkt 
mangelhafter Arbeitsmarkt- und 
Sozialpolitik der letzten Jahr-
zehnte sowie einer aus dem Ru-
der gelaufenen Umverteilung 
von unten nach oben: Einer der 
größten Niedriglohnsektoren der 
EU hierzulande, Ausweitung 
prekärer Beschäftigung, mise-
rable Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, vor allem bei allein-
erziehenden Frauen, völlig unzu-
reichende Transferleistungen 
und geringe Reallohnzuwächse 
auf der einen, dafür explosions-
haft zunehmende Supervermö-
gen auf der anderen Seite.

LAK zu Anstieg von Grundsicherung:

Die Welle von 
Altersarmut ist da

Neue Vergaberichtlinien der EU: Onay möchte an bisheriger Praxis festhalten

Erster Erfolg für lokalen Buchhandel
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Einladung zum wohnungspolischen 
Symposium / Impulse zur sozialen 
Boden- und Baupolik in Hannover
Angesichts neuer Wohnungsnot und Baukrise nimmt die 
Wohnungsgenossenschaft Selbsthilfe Linden eG ihren 40. 
Geburtstag zum Anlass, – anstelle einer Party – am 1. 
September über wohnungspolitische Perspektiven zu dis-
kutieren. Am überzeugendsten sind konkrete Praxisbei-
spiele. Sie können für politische Bewegung auch in Han-
nover sorgen. Dazu laden wir unter anderem Vertreterin-
nen anderer Städte ein. Schwerpunkt sollen Möglichkeiten 
der Förderung von gemeinwohlorientiertem Wohnungs-
bau mit langfristigen Sozialbindungen sein. Das Pro-
gramm: 14 Uhr – Begrüßung; 14.10 Uhr – Münchener In-
itiative für ein Soziales Bodenrecht / Stephan Reiß-
Schmidt war 20 Jahre Stadtdirektor und Leiter der Haupt-
abteilung Stadtentwicklungsplanung in München und ist 
Teil der Münchner Initiative für soziales Bodenrecht; 15 
Uhr – Soziale Boden- und Baupolitik – Wie macht es 
Frankfurt? / Katharina Wagner, Referentin des Planungs-
dezernenten; 15.45 Uhr – Kaffeepause; 16 Uhr – Kosten-
einsparung im Wohnungsbau durch einfache Bauwei-
sen und Entschlackung der Bauordnung / Sven Mar-
tens, Architekt BDA, Gruppe OMP; 16.45 Uhr – Wie wird 
die Nds. Landeswohnungsgesellschaft gemeinwohlo-
rientiertes und preisgedämpftes Bauen fördern? / Ste-
fanie Nöthel, Abteilungsleiterin „Städtebau und Wohnen“ 
im Nds. Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Bauen und 
Digitalisierung; 17.30 Uhr – Genossenschaftliche Per-
spektiven für einen gemeinwohlorientieren Woh-
nungssektor / Gerd Runge, Architekt BDA, Aufsichtsrats-
vorsitzender Wohnungsgenossenschaft Selbsthilfe Linden 
eG. Die öffentlich und kostenfreie Veranstaltung findet am 
Freitag, 1. September, zwischen 14 und 18 Uhr im Aufhof 
(ehem. Kaufhof), Seilwinderstraße / Ecke Osterstraße 
statt.

Programm für alle 
Sommerfrischler und „Sterngucker“
In der Gaststätte Zum Stern, Weberstraße 28, gibt es am 
Freitag, 18. August, ab 20 Uhr erneut eine Möglichkeit, 
die „grauen Zellen“ zu aktivieren. Wieder geht es im be-
liebten Table-Quiz um Fragen aus allen Themenberei-
chen. Einige Teams sind für die Teilnahme gesetzt. Wei-
tere Anmeldungen, auch für Einzelpersonen, sollten 
rechtzeitig erfolgen. Möglich ist dies unter der Rufnum-
mer 05 11 / 2 15 82 08. Am Sonnabend, 19. August, ab 20 
Uhr erleben alle Sterngucker den besten Indie-Rock der 
Gruppe Bood on the TV. Nach einem erfolgreichen Auf-
tritt im vergangenen Jahr, gibt es durch die Jungs mit 
dem „verheissungsvollen“ Namen jetzt den Nachschlag, 
auf den man sich wirklich freuen darf. Der Freitag, 25. 
August, steht dann ab 20 Uhr wieder unter der Über-
schrift Mississippi liegt mitten in Linden. Die Stern-
gucker können sich an diesem Abend auf die Boogie 
Shakers freuen. Dahinter verbergen sich der Pianist Ma-
rius Labsch sowie der Schlagzeuger Andreas Bock, den 
regelmäßige Sterngucker bereits durch einen Auftritt am 
gleichen Ort kennen. Erwartet werden dürfen folglich 
Swing und Blues in herausragender und stimmungsvol-
ler Qualität. Umrahmt wird dieses Konzert durch den 
Bluesexperten und DJ Hot Wax Äx, Axel Küstner, der 
den Gästen aus den Tiefen seiner umfangreichen 
Sammlung auch diesmal wieder seltene und besondere 
Musikbeispiele mitbringen wird.

Kensal Rise / London

www.sudoku-aktuell.de

Lösungen Mai 2023

Lösungen Mai 2023

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

Ines Thorn: „Die Buchhändlerin“

Auch die Lyrik findet einen Platz
Anders de la Motte/ Mans Nilsson:                                 
„In Schweden stirbt es sich am schönsten“

Zweiter Fall für Duo Esping/Vinston

Was passiert, wenn ein Kri-
miautor und ein Komiker 

und Fernsehmoderator gemein-
sam ein Buch schreiben? Es 
entsteht eine spannende und hu-
morvolle Geschichte mit skurri-
len Charakteren. 
Peter Vinston ist Mordermittler 
in Stockholm und derzeit im 
Urlaub im idyllischen Österlen. 
Hier möchte er sich erholen und 
etwas Zeit mit seiner fast er-
wachsenen Tochter verbringen. 
Doch so einfach ist das nicht. In 
Degeberga ist Antiquitäten-
Markt und Peter stolpert förm-
lich in seinen nächsten Fall. In 

einem der Zelte sitzt ein Händ-
ler mit einem antiken Dolch im 
Rücken. Auch wenn die Kolle-
gin vor Ort endlich einmal ei-
nen Fall allein lösen möchte – 
das Duo Tove Esping und Peter 
Vinston ist am Start.
Dies ist schon der zweite Fall 
für die ungleichen Kollegen. 
Wer sich noch über die span-
nenden Geschehnisse um Peters 
Ankunft in Österlen informieren 
möchte, sollte mit „Der Tod 
macht Urlaub in Schweden“ 
(Droemer Knaur Verlag, 15.99 
Euro) beginnen.
 Manuela Thürnau

Christa ist ein junges Mäd-
chen, als in Frankfurt der 

Zweite Weltkrieg zu Ende geht. 
Die Stadt liegt in Trümmern, 
die Buchhandlung ihres Onkels 
Martin hat den Krieg glückli-
cherweise unbeschadet über-
standen. Martin wurde im 
Krieg denunziert und kehrt nun 
aus dem KZ zurück, um die 
Buchhandlung weiter zu füh-
ren.
Christa träumt von einem Lite-
raturstudium, ihre Mutter wür-
de sie lieber verheiraten. Die 
Familie wird komplettiert 
durch Heinz, einen Waisenjun-
gen, der hungrig und verlassen 

vor der Tür saß und von allen 
liebevoll aufgenommen wird.
Christas Träume und Wünsche 
werden immer wieder auf eine 
harte Probe gestellt. Die Buch-
handlung jedoch ist ihr Ret-
tungsanker. Hier trifft sie sich 
mit Gleichgesinnten und 
tauscht sich über interessante 
Bücher aus. 
Dieses Buch (Rowohlt Verlag, 
10 Euro) ist spannend geschrie-
ben und vermittelt Einblicke in 
die Anfänge der Nachkriegsli-
teratur. Auch die Lyrik findet 
hier einen Platz. Höchst erfreu-
lich, dass es eine Fortsetzung 
gibt. Inge Schendel

Die Einführung 
des Bürgergel-
des ist aus Sicht 
des Jobcenter-
Geschäftsfüh-

rers Michael Stier für die Lei-
stungsberechtigten bislang pro-
blemlos verlaufen. Für die Be-
schäftigten des Jobcenters be-
deute es aber zusätzliche Arbeit. 
Seit 1. Juli sind zahlreiche 
Neuerungen des Bürgergeldes 
in Kraft. Das Jobcenter erhält 
neue Fördermöglichkeiten. 
Auch die Zusammenarbeit mit 
den Leistungsberechtigten soll 
sich ändern.
Seit 1. Januar 2023 gibt es das 
neue Bürgergeld. Mit der ersten 
Stufe haben sich im Januar die 
Regelsätze erhöht. Außerdem 
wurden Karenzzeiten einge-
führt, die Vermögen und Wohn-
raum in den ersten zwölf Mona-
ten des Bürgergeld-Bezuges un-
berücksichtigt lassen. Die Ein-
führung des Bürgergeldes ver-
lief aus Sicht des Jobcenter-Ge-
schäftsführers Michael Stier 
bislang ohne Probleme: „Die 
Umstellung ist reibungslos ver-

laufen. Die Leistungsberechtig-
ten haben zuverlässig ihr Geld 
bekommen. Bislang stellen wir 
aber keine Vereinfachung unse-
rer Arbeit durch das Bürgergeld 
fest. Im Gegenteil: Für unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter bedeuten die Neuerungen 
zusätzliche Arbeit. Zusammen 
mit weiteren Herausforderun-
gen, wie den gestiegenen Ener-
giekosten, ist die tägliche Arbeit 
unserer Beschäftigten mit hoher 
Arbeitsbelastung verbunden.“

Zweite Stufe 
am 1. Juli gestartet

Mit der zweiten Stufe sind zum 
1. Juli 2023 die Freibeträge bei 
Einkommen gestiegen. Zudem 
erhält das Jobcenter neue Mög-
lichkeiten, die Weiterbildung 
von Arbeitsuchenden zu unter-
stützen. Ebenfalls seit 1. Juli 
2023 erhalten Bürgergeldemp-
fänger zusätzlich Geld vom 
Jobcenter, wenn sie sich beruf-
lich weiterbilden. Dauert eine 
Weiterbildung mindestens acht 
Wochen und sind die gesetzli-

chen Voraussetzungen erfüllt, 
erhalten Arbeitsuchende für die 
Teilnahme jeden Monat einen 
Bonus in Höhe von 75,00 Euro 
zusätzlich zum Bürgergeld. 
Führt die Weiterbildung zu ei-
nem Berufsabschluss gibt es so-
gar 150,00 Euro zusätzlich im 
Monat.

Neu ist der Kooperationsplan

Arbeitsuchende erarbeiten künf-
tig gemeinsam mit dem Jobcen-
ter einen Kooperationsplan statt 
der bisherigen Eingliederungs-
vereinbarung. Der Kooperati-
onsplan stellt die vertrauensvol-
le und partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit in den Mittel-
punkt. Er dient als gemeinsamer 
Fahrplan und legt Schritt für 
Schritt in verständlicher Spra-
che den Weg in Ausbildung 
oder Arbeit fest. Bei Meinungs-
verschiedenheiten zum Koope-
rationsplan soll künftig ein 
Schlichtungsverfahren helfen.
Jobcenter-Geschäftsführer Mi-
chael Stier sieht die Neuerun-
gen grundsätzlich positiv: „Für 

das Jobcenter Region Hannover 
war berufliche Weiterbildung 
immer wichtiger als schnelle 
Arbeitsaufnahme. Wir setzen 
mehr auf Dialog mit den Arbeit-
suchenden, statt auf Druck. 
Deswegen hatten wir auch 
schon in der Vergangenheit we-
nig Kürzungen bei Geldleistun-
gen.“ Der finanzielle Bonus 
biete neue Anreize für Arbeitsu-
chende, sich weiterzubilden 
oder einen Berufsabschluss zu 
machen. Mit Kooperationsplan 
und dem Schlichtungsverfahren 
bekomme das Jobcenter neue 
Möglichkeiten, gemeinsam mit 
den Menschen Ziele zu erarbei-
ten und verbindliche Schritte zu 
vereinbaren. "Ich lade alle Ar-
beitsuchenden ein: Machen Sie 
einen Termin bei uns und lassen 
Sie sich zu Ihren neuen Mög-
lichkeiten beraten!"

Aktuell erhalten rund 58.000 
Haushalte mit 112.000 Personen 
in der Region Hannover Bürger-
geld vom Jobcenter. Mehr Infos 
unter www.jobcenter-region-han-
nover.de/buergergeld

Einführung des Bürgergeldes läuft bislang problemlos:

Jobcenter lädt Arbeitssuchende 
ein, sich zu den neuen 
Möglichkeiten beraten zu lassen
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Wir kaufen 

Wohnmobile 
+

Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Tabak • Papier • Getränke 
Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften
Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

seit 1993 die
Tangoschule
Hannovers

(neben Faust)
Tel: 44 02 02

jeden Sonntag
15.00 Uhr
Café und
Schnupper-
stunde

ARGENTINO

In diesem zweiten Teil des Inter-
views von Wilhelm Warner und 
Jonny Peter mit Jochen Günther 
(Teil 1 siehe Lindenspiegel vom 
Mai 2023) geht es vor allem um 
das Thema Gemeinwesenarbeit. 
Dazu haben wir auch mit Doris 
und Rolf Harre sowie Eva-Maria 
Brakel gesprochen.

Jochen Günther, ab 
1971 über 20 Jahre Pa-
stor der evangelischen 
Bethlehemkirchenge-
meinde in Linden-

Nord, hatte nach seinem Theo-
logiestudium dann in Mainz bei 
Christa Springe zusätzlich Ge-
meinwesenarbeit gelernt. Er ge-
hörte zu den ersten, die diese 
Art der Sozialarbeit praktisch 
ausübten und der mit der Me-
thode der aktivierenden Befra-
gung arbeitete, um das Alltags-
leben und die Anliegen der 
„einfachen“ Menschen kennen 
zu lernen. Jochen Günther war 
als Pastor auch einige Zeit Do-
zent an der evangelischen Fach-
hochschule für Sozialwesen in 
Hannover gewesen und unter-
richtete dort Gemeinwesenar-
beit. Mit den zahlreichen Inter-
views, die viele seiner Studie-
renden durchführten, konnte er 
Menschen kennen lernen, die 
sonst nicht erreicht wurden. 
„Eine Konsequenz war, dass der 
Diakonische Verein einen La-
den in der Selmastraße 6 anmie-
tete und als Treffpunkt nutzte. 
Hier konnten sich auch externe 
Gruppen treffen, so etwa die 
Bürgerinitiative Linden-Nord. 
Zum einen war dieser Treff-
punkt außerhalb der Kirche und 
baute so mögliche Hemm-
schwellen ab und zum anderen 
machten wir dies gezielt im öst-
lichen Teil Linden-Nords, also 
in dem eher unterprivilegierten 
Viertel. Die soziale Grenze war 
nicht die Limmerstraße, son-
dern der Kötnerholzweg: Rich-
tung Küchengarten lebten in 
den alten Häusern die ärmeren 
LindenerInnen“, so Jochen 
Günther.
Ihm war wichtig, dass man sich 
mit der Realität und den tat-
sächlichen Problemen im Stadt-
teil beschäftigte. Als die städte-
bauliche Sanierung (ab 1976) 
auch in Linden-Nord anstand, 
initiierte er schon im Vorfeld 
mit aktivierten BewohnerInnen 
die Bürgerinitiative Linden-
Nord. „Dabei ging es mir nicht 
darum, dass sich die Menschen 
auch in der Kirche engagierten, 
sondern vor allem um die Wahr-
nehmung der eigenen Interes-
sen. Gerade bei unterprivile-
gierten Menschen ist das wich-
tig. Das ist auch ein Ziel der 
Gemeinwesenarbeit.“ 

Jochen Günther war damals im 
Stadtteil sehr viel unterwegs. 
Anfangs hatte der alte Kirchen-
vorstand noch einige von seinen 
neuen Ideen ausgebremst, aber 
nach und nach veränderte sich 
der Kirchenvorstand vor allem 
durch die Wahl jüngerer Men-
schen. Es war auch ein Anlie-
gen von Jochen Günther zu ver-
suchen, möglichst alle Gruppen 
in die Kirchenarbeit zu integrie-
ren. Er selber hatte vielfältige 
Interessen und wollte immer in 
den Stadtteil hineinwirken. So-
gar aus der eher traditionellen 
Kirchenzeitung „Vor Ort“ wur-

de dank des Redakteurs Hans-
Jörg Hennecke ein Blatt für den 
Stadtteil und nicht nur für die 
Kirchengemeinde. 
Jochen Günther, selber interes-
sierter Fußballfan, gründete 
1984 die Bethlehem-Kicker, 
auch um jungen Menschen 
Raum zu geben und mitmachen 
zu können. Dazu kam noch eine 
sogenannte Kreativgruppe, in 
der viele Frauen der Kicker mit-
wirkten. Sie bastelten u.a. für 
den Weihnachtsmarkt und grün-
deten eine sehr erfolgreiche 
Kochgruppe. Einmal im Monat, 
sonntags nach dem Gottes-

dienst, wurde von 
ihnen in der Kir-
chenküche gekocht 
und das Essen im 
Gemeindehaus an-
geboten. „Jochen 
hatte immer ein gu-
tes Händchen, um 
Leute in die Ge-
meindearbeit ein-
zubinden“, sagt 
Doris Harre, Jahr-
gang 1947, früher 
einmal Gemeindes-
ekretärin. Zu wei-
teren Aktivitäten 
gehörte die Part-
nerschaft der Kir-
chengemeinde mit 
dem Ort Chegato 
in Simbabwe. Alle 
vier Jahre besuchte 
man sich gegensei-

tig. Dazu kam die Gründung 
des „Domino“, anfangs ein Mo-
dellversuch für Schulkinder, die 
nach der Schule hier einen Auf-
enthaltsort hatten, Schularbeiten 
machen konnten und manchmal 
auch etwas zusammen unter-
nahmen. Dann wurde der 
„Bethlehem-Kellertreff“ (BKT) 
gegründet. Hier wurde im Kel-
ler unter der Kirche ein Jugend-
treff eingerichtet und sogar eine 
Kegelbahn gebaut. Sozusagen 
direkt unter dem Altar. Vom 
BKT wurde dann eine Kletter-
gruppe initiiert, die auch den 
Turm der Kirche als Übungsob-
jekt benutzte. Es gab noch eine 
Kanu-Gruppe. Und es wurde ei-
genes Bier, das Bethlehem-
Bräu, hergestellt und dann pas-
send dazu bei sogenannten 
Bierläufen genossen. Zweifels-
ohne war die Kirche sehr aktiv, 
versuchte alle Menschen anzu-
sprechen und hatte viel ehren-
amtliches Engagement aktiviert. 
„Im Vergleich zu anderen Ge-
meinden war unsere Kirche 
schon ungewöhnlich. Wir Mit-
glieder waren stolz auf unsere 
Kirche. Aber andere Gemeinden 
rümpften schon mal die Nase 
über unsere unkonventionelle 
Kirchenarbeit“, so Doris Harre. 
Ihr Ehemann Rolf Harre, Jahr-
gang 1942, langjähriger Kir-
chenvorstand und Wegbegleiter 
von Jochen Günther, ergänzt: 
„Jochen versuchte, alle im 

Lindener Butjer (XI): Interview mit Jochen Günther (Teil 2)

„Stadtteilarbeit- und 
Gemeinwesenarbeit sind gerade in Linden wichtig“

Der Laden Selmastraße 6.

Stadtteil anzusprechen und zu 
sie motivieren sich zu engagie-
ren. Er hat dabei den Menschen 
Raum gelassen sich zu entwik-
keln. Das hat gut funktioniert.“ 
„Dabei stand Jochen nicht so 
sehr im Vordergrund. Er hat die 
Leute einfach machen lassen,“ 
meint Doris Harre:
Ein Beispiel dafür ist Eva-Maria 
Brakel, Jahrgang 1935. Sie war 
seit 1991 in der Kirchengemein-

de aktiv. Auch sie wurde von 
Jochen Günther zur Mitarbeit 
motiviert und durfte sogar An-
dachten halten. Sie gehörte 
mehreren Gruppen an, vor al-
lem dem Wohnprojekt „Tun und 
Wohnen im Alter“, das vom 
Diakonischen Verein getragen 
wurde. Damit sollten vor allem 
ältere und alleinstehende Perso-
nen in einer guten Hausgemein-
schaft zusammen leben können. 
In der Walter-Ballhause-Straße 
9 konnte der Verein ein Gebäu-
de erwerben und sanieren. 1995 
sind dann die ersten Mieter in 
die neun Wohnungen eingezo-
gen. Da Eva-Maria Brakel be-
ruflich Kauffrau war, konnte sie 
sich jahrelang um die Hausver-
waltung kümmern.
Auch heute ist Jochen Günther 
der Meinung, dass man viel 
mehr Gemeinwesenarbeit lei-
sten müsste. „Man muss den 
Stadtteil und die Menschen aber 
sehr gut kennen, um zu wissen, 
wo der Schuh drückt. Dazu 
muss man mit den Menschen 
leben und mit ihnen reden. 
Stadtteilarbeit und Gemeinwe-
senarbeit sind gerade in Linden 
wichtig. Das kann man lernen. 
Man muss vor allem Menschen 
zum Mitmachen anregen. Sie 
müssen selber aktiv werden.“ 
 Jonny Peter

Doris und Rolf Harre, Eva-Maria Brakel (von links) und Jochen Günther (vorn) in der Selmastraße 6.  Fotos (2): Jonny Peter
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Lesung, Vorträge Führungen –
das Programm der 
Gedenkstätte Ahlem im Monat August

„Nachspielzeit“: Mit Nazis im Stadion
Vortrag und Diskussion
Wann: Donnerstag, 24. August, 20 Uhr
Wo: SV Arminia Vereinsgaststätte, 
Bischofsholer Damm 119
In der Reihe „Nachspielzeit“ der Gedenkstätte Ahlem 
mit dem SV Arminia Hannover geht es am 24. August 
um Nazis im Stadion: Die Zahl rechter Gewalttaten ist 
in Deutschland seit Jahren auf einem unerträglich ho-
hen Niveau. Das mag in den Stadien auf den ersten 
Blick anders erscheinen, ist jedoch auf das – teilweise 
groteske – Sicherheitsaufgebot rund um die Spiele zu-
rückzuführen und auf eine stärkere Sensibilisierung vor 
allem der Clubs in der ersten und zweiten Liga. Den-
noch: In der Belletage des Profifußballs und im Umfeld 
von Länderspielen zeigen immer wieder Rassismus, 
Antisemitismus und Sexismus ihr hässliches Gesicht. 
Und das nicht nur im Fanblock, sondern auch auf den 
teuren Plätzen. Wie groß ist das Problem mit den Nazis 
im Stadon? Wie kann antifaschistische Arbeit in der 
Fanszene wirken? Wie wird man zum Nazi und wie 
kommt man aus dieser Szene wieder raus? Darüber 
diskutieren der gebürtige 1860er und Ex-Nazi Felix 
Beneckenstein von der „Aussteigerhilfe Bayern“ und 
Andreas von den „Löwenfans gegen Rechts“ mit Mode-
rator Michael Bruns.
 
Auerbach. Eine jüdisch-deutsche Tragödie oder 
Wie der Antisemitismus den Krieg überlebte
Lesung mit Hans-Hermann Klare
Wann: Sonntag, 27. August, 15 Uhr
Wo: Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10
Im April 1952 begann vor dem Landgericht München 
ein Sensationsprozess. Angeklagt war der prominente-
ste Jude in Deutschland nach dem Krieg: Philipp Auer-
bach. Er hatte Auschwitz überlebt und stritt wie kein an-
derer für die Überlebenden des Holocaust. Seine Rich-
ter, ehemalige Nazis, verurteilten ihn wegen geringer 
Vergehen. Auerbach nahm sich noch am gleichen Tag 
das Leben.  Sein Schicksal steht symbolhaft dafür, 
dass es die „Stunde Null“ nach dem Krieg so nicht ge-
geben hat. Dafür, dass alte Eliten zu neuen wurden und 
der Antisemitismus fortlebte. Hans-Hermann Klares ful-
minante Biographie taucht die Nachkriegszeit in neues 
Licht. Sie lässt eine Welt wieder auferstehen, in der 
Hundertausende „displaced Persons“ in Deutschland 
für ein Leben in Würde kämpfen mussten.

Die Juden in den deutschen Ländern 
zu Beginn der Moderne
Vortrag von 
Prof. Dr. Johannes Friedrich Battenberg
Wann: Donnerstag, 31. August, 19 Uhr
Wo: Haus der Region, Hildesheimer Straße 18
Seit in der Aufklärungszeit die Forderung nach rechtli-
cher und gesellschaftlicher Gleichberechtigung der Ju-
den auf der politischen Agenda stand, wurde das Pro-
blem der Emanzipation im 19. Jahrhundert auf allen po-
litischen und gesellschaftlichen Ebenen heftig disku-
tiert. Widerstand und Skepsis bei den eher traditionsori-
entierten Juden standen Hoffnung und Begeisterung 
über den bevorstehenden „Eintritt in das Bürgertum“ in 
den liberalen Kreisen gegenüber. Wohlwollen und Wi-
derstand wechselten sich auf nichtjüdischer Seite ab. 
Die Erfolge der Emanzipationsentwicklung führten nicht 
selten zu antisemitischen Gegenbewegungen. Prof. Dr. 
Johannes Friedrich Battenberg, der sich in seinen 
rechts- und sozialhistorisch angelegten Forschungsbei-
trägen seit vielen Jahren mit dieser Thematik auseinan-
dergesetzt hat, wird in seinem Vortrag einen Einblick in 
die Erfolge und Misserfolge der Emanzipationsentwick-
lung geben.

Öffentliche Führungen durch die Gedenkstätte
Wann: Sonntag, 6. August, und 
Sonntag, 20. August, jeweils ab 14 Uhr
Wo: Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10
An jedem ersten und dritten Sonntag im Monat bietet 
das Team der Gedenkstätte Ahlem eine öffentliche Füh-
rung durch die Ausstellung an. Wer am Sonntag, 6. Au-
gust, oder am Sonntag, 20. August, um 14 Uhr an der 
Führung durch die Gedenkstätte teilnehmen möchte, 
meldet sich bitte vorab an. Kontakt: Gedenkstätte Ah-
lem, Telefon 05 11 / 6 16 - 2 37 45, E-Mail gedenkstaet-
te@region-hannover.de

Kensal Rise / London

Man mag 
schon bald 
nichts mehr 
darüber hö-
ren oder le-

sen: Gemeint ist die Neubau-
siedlung „Wasserstadt“ in Han-
nover-Limmer. Hier entsteht ei-
ne Trabantenstadt für bis zu 
5.000 Bewohner. Seit über 20 
Jahren wird an der Großsied-
lung auf der Conti-Industriebra-
che zwischen zwei Kanälen ge-
plant. Ein erster Bauabschnitt 
ist bereits zur guten Hälfte fer-
tiggestellt.
Um die Details der Planung rin-
gen seit vielen Jahren der Inve-
stor Günter Papenburg, das 
städtische Baudezernat, der 
Stadtbezirksrat Linden-Limmer 
und eine hartnäckige Bürgerin-
itiative. Derzeit läuft die Pla-
nung des zweiten Bauabschnitts. 
Streitthemen sind Dichte der 
Bebauung, soziale Mischung, 
Abwicklung des Verkehrs sowie 
die Zukunft alter Fabrikgebäu-
de.

Industriebrache 
der Continental AG 

23 Hektar umfasst die Fläche 
der zukünftigen Großsiedlung. 
Damit ist die Wasserstadt nach 
Kronsrode das zweitgrößte ak-
tuelle Neubaugebiet in Hanno-
ver. Auf der Industriebrache 
produzierte bis 1999 die Conti-
nental AG Reifen und andere 
Gummiwaren.
Danach erwarb der Bauunter-
nehmer Günter Papenburg das 
Gelände. Sukzessive wurden 
fast alle Industrieanlagen abge-
räumt und das Baugelände her-
gerichtet.  

An die Conti erinnern heute 
noch ein ehemaliger Schorn-
stein - auf Kosten des Steuer-
zahlers für eine runde Million 
Euro saniert – sowie die Ruinen 
ehemaliger Fabrikgebäude am 
Kanal. Diese denkmalgeschütz-
ten, zusehends verfallenden Ge-
bäude waren nach Aufgabe der 
Industrieproduktion ein El Do-
rado für Graffitisprayer und Ra-
ver. Jahrelang blieben sie unge-
sichert – zuletzt ließ die Papen-
burg AG auch noch die Dächer 
abdecken. Der Investor will sie 
abreißen, scheiterte mit seinem 
Abbruchantrag aber zunächst 
gegen die Stadt vor Gericht.  
Ideen für eine Nachnutzung der 
ortsbildprägenden Fabriken gab 
es viele. Sie reichten von Woh-
nungen über Kultureinrichtun-
gen und Stadtarchiv bis zu 
Hochgaragen. Dabei war von 
Anfang an klar, dass es wegen 
der Belastung mit krebserregen-
den Umweltgiften aus der Gum-
miproduktion Probleme gibt. 
Letztlich scheitert der Erhalt der 
Gebäude an diesen „Nitrosami-
nen“. Unlängst legten die Ge-
sundheitsbehörden deshalb ihr 
Veto gegen eine Umnutzung zu 
Wohnzwecken ein. Damit 
scheint der Abriss unabwend-
bar. 

Gedenkort für ein Frauen KZ

Eine Besonderheit im Bauge-
biet Wasserstadt wird sein, dass 
hier einem ehemaligen Arbeits-
lager der Continental AG ge-
dacht werden soll. Dieses Kon-
zentrationslager war von Ende 
Juni 1944 bis zur Befreiung An-
fang April 1945 eines der Au-
ßenlager des KZ Neuengamme, 

in dem bis zu ca. 1000 weibli-
che Häftlinge inhaftiert waren. 
Unter SS-Bewachung schuften 
mussten die Frauen in der Rü-
stungsproduktion, unter anderen 
mit der Fertigung von Gasmas-
ken. 
Dem langen Engagement eines 
Arbeitskreises und dem Zusam-
menwirken mit der städtischen 
Erinnerungskultur ist es zu ver-
danken, dass im Bebauungsplan 
für den ersten Bauabschnitt nun 
ein „Gedenkort“ festgesetzt ist. 
Auf dieser Fläche standen vor-
mals die KZ-Baracken. In Ko-
operation mit einer Baugruppe, 
die in der Nachbarschaft Wohn-
gebäude errichten wird, soll die-
ser Ort würdig gestaltet werden.

Mit Heugabeln 
und Expertenwissen 

Als 2014 die Pläne für die 
Großsiedlung öffentlich wur-
den, gründete sich aus 
Anlieger*innen und Betroffe-
nen spontan die Bürgerinitiative 
Wasserstadt Limmer. Bei einer 
ersten Protestaktion treten BI-
Mitglieder mit Heugabeln auf. 
Damit werden sie sofort ernst 
genommen – insbesondere von 
der Stadtverwaltung. In der Fol-
ge trifft sich der Kreis regelmä-
ßig alle 14 Tage immer diens-
tags abends im Gemeindehaus. 
Kreiert werden eine lebendige 
Website und immer wieder Stel-
lungnahmen und Pressemittei-
lungen.
Im Laufe der Jahre ist die Bür-
gerinitiative zu einer festen 
Größe in Limmer geworden. 
Zusammen mit dem Arbeits-
kreis Stadtentwicklung sind ihr 
vom städtischen Baudezernat 

zwei „Anwaltsplaner“ als fach-
liche Berater zur Verfügung ge-
stellt worden. Auch das hat da-
zu beigetragen, dass die BI sich 
zunehmend zu einem Experten-
kreis – einer Art „Planungszel-
le“ – entwickelt hat. Dabei sit-
zen regelmäßig auch Mitglieder 
der im Bezirksrat vertretenen 
Parteien mit am Tisch.
Die Stadt hat bei der Planung 
der Wasserstadt von Beginn an 
das Thema Bürgerbeteiligung 
groß geschrieben. Fester An-
sprechpartner der Stadt ist dabei 
die BI. Es gab unzählige große 
Bürgerversammlungen. Pla-
nungswerkstätten und – zumin-
dest beim ersten Bauabschnitt – 
einen „Runden Tisch“, an dem 
Investoren, Verwaltung, Archi-
tektInnen und BürgerInnen die 
Pläne ausdiskutierten. Auf ein 
solches Gremium ist jetzt beim 
zweiten Bauabschnitt – trotz der 
Proteste seitens der Bürgerin-
itiative – verzichtet worden.

Dokumentarfilm 
Wasserstadt 2014 bis 2023

„Viel Raum für den Bürger“ 
lautet der Arbeitstitel eines 
abendfüllenden Dokumentar-
films, an dem die MedienWerk-
statt Linden seit dem Frühjahr 
2014 arbeitet. Gesammelt wur-
den über 100 Stunden Rohma-
terial, von den Anfängen der 
Bürgerbeteiligung bis zum Ein-
zug der ersten BewohnerInnen. 
In zahlreichen Interviews kom-
men ProtagonistInnen aller Sei-
ten zu Wort: Aus Bürgerinitiati-
ve, lokaler Politik, von Investo-
renseite aber auch aus der pla-
nenden Verwaltung. 
 Weiter nächste Seite

In der Astronomie bezeich-
nen Ephemeriden jene ver-
änderlichen Koordinaten 
von Himmelskörpern, die 

für jeden Tag erhoben und in 
Jahrbüchern veröffentlicht wer-
den. Die subtilen Farbfotografi-
en von Kai Wetzel, die vom 1. 
September bis zum 10. Novem-
ber am Schauplatz für Kunst im 
Haus der Region Hannover, Hil-
desheimer Straße 20, in Hanno-
ver, zu sehen sind, zeigen das 
Randständige – die Dinge, die 
gerade noch so in unser Blick-
feld geraten, bevor sie ver-
schwinden. Wetzels Arbeiten re-

kurrieren auf die Balance zwi-
schen Zeigen und Weglassen 
und werfen die schwierige Frage 
nach dem richtigen Standort auf. 
Zur Vernissage am Donnerstag, 
31. August 2023, um 18 Uhr, 
sprechen die stellvertretende Re-
gionspräsidentin Petra Rudszuck 
und Dr. Stefan Gronert, Kurator 
für Fotografie und Medien am 
Sprengelmuseum Hannover. 
Öffnungszeiten: Montag und 
Donnerstag, 8 bis 18 Uhr, Diens-
tag und Mittwoch 8 bis 16 Uhr, 
Freitag 8 bis 13 Uhr. Der Eintritt 
ist frei, eine Anmeldung nicht 
notwendig.

Seine „Ephemeriden“ be-
schreibt Kai Wetzel als „Tabel-
len mit Koordinaten, um etwas 
zu finden, was sich an uns vor-
beibewegt (bzw. umgekehrt). 
Das Finden habe ich in diesem 
Falle besorgt, und auch das vor-
übergehende Anhalten einer-
seits, also meinerseits; vielleicht 
kommen Sie ja vorbei und hal-
ten Ihrerseits kurz an, aber was 
heißt schon kurz. Und, tut sich 
was? Es tut sich immer was – 
die Sonne wandert, der Fahr-
stuhl fährt, Leute treten auf und 
wieder ab, die Bühne füllt sich 
und leert sich, gleich kommt 

wieder jemand ins Bild, in Ihr 
Bild, bzw. umgekehrt. Nicht 
selten lohnt es sich zu warten, 
unter irgendeinem Vorwand, 
weil man nicht genau weiß, 
worauf, und Ephemeres, in kei-
ner Tabelle verzeichnet, trägt 
sich zu, auf einer dieser Büh-
nen. Und bei wiederholtem Vor-
übergehen erweist sich erstaun-
lich vieles als ephemer, sogar 
ein Postgiroamt, und lohnt auch 
diesen zweiten Blick. Epheme-
res hat’s nicht eilig; sich zuwei-
len selbst davon überholen zu 
lassen, ist auf eine seltsame Art 
& Weise schön.“

Vor dem Hintergrund 
des Beschlusses der 
Regionsversamm-
lung, in Hannover 

und im Umland, 50 autoarme 
Wohnquartiere, sogenannte Su-
perblocks, einzurichten, fordert 
die Linksfraktion von der SPD 
im Rat, ihre emotionale Ab-

wehrhaltung zu überdenken. 
Fraktionschef Lars Kelich hat 
sich in der Presse wiederholt 
emotional zu den weitgehend 
autofreien Quartieren geäußert 
und meinte, diese seien in Han-
nover gar nicht umsetzbar.
„Der Beschluss der Regions-
versammlung, im Rahmen des 

Verkehrsentwicklungsplans 
2035+, Superblocks einzurich-
ten, ist auch mit den Stimmen 
der SPD zustande gekommen“, 
erinnert LINKEN-Fraktions-
vorsitzender Dirk Machentanz. 
Er regt an, mit einer umfangrei-
chen BürgerInnenbeteiligung 
zu schauen, wo und wie man 

die autoarmen Wohnquartiere 
in der Landeshauptstadt umset-
zen kann. „Dann schafft das 
auch bei uns mehr Lebensqua-
lität“, ist Machentanz über-
zeugt. „Warum in Hannover 
nicht funktionieren soll, was 
woanders ein Erfolg ist, ist 
nicht nachvollziehbar.“

DIE LINKE: Rats-SPD sollte ihre emotionale 
Abwehrhaltung gegenüber Superblocks überdenken

Wasserstadt Limmer – ein Zwischenruf:

Viel Raum für den Bürger?

Die Flüchtigkeit alltäglicher Momente: 

Ausstellung im Regionshaus 
zeigt Fotografien randständiger Dinge
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Jede Stunde sind in Deutschland 
durchschnittlich 13 Frauen physischer 
und psychischer Gewalt in ihrer Partner-
schaft ausgesetzt. Jede dritte Frau wird in 
ihrem Leben mindestens einmal Opfer von 
Gewalt. Tendenz steigend – insbesondere 
in Niedersachsen. Immer mitbetroffen: 
Kinder, die Gewalt und atmosphärische 
Spannungen miterleben müssen.

Statt Sicherheit und Geborgenheit 
erleben viele Frauen die eigenen 
vier Wände immer häufiger als ei-

nen Ort der Angst und Unterdrückung. Zu 
diesem Ergebnis kommt das Lagebild 
häusliche Gewalt des BKA, das Bunde-
sinnenministerin Nancy Faeser unlängst 
vorgestellt hat. Dabei hält der wachsende 
Trend in Bezug auf häusliche Gewalt ge-
gen Frauen über die Jahre der Corona-
Pandemie hinaus an. Eine weitere traurige 
Erkenntnis: Mit einem Anstieg von elf 
Prozent, liegt Niedersachsen beim Fal-
laufkommen rund 2,5 Prozent über dem 
Bundesschnitt. Und: Auch Männer sind – 
wenngleich deutlich seltener – regelmäßig 
betroffen. In der Bilanz der Gewaltbetrof-
fenen dabei oft vergessen: Kinder, die 
häusliche Gewalt aus nächster Nähe mit-
erleben und somit häufig zu Mitbetroffe-
nen der Gewalttaten werden. „Kinder ha-
ben ein sehr hohes Sicherheitsbedürfnis“, 
erklärt Daniela Rump, Vorsitzende des 
DKSB Niedersachsen. „Sie bekommen 

darüber mit, dass Zuhause etwas nicht 
stimmt und leiden darunter. Das Sicher-
heitsgefühl von Kindern kann dadurch 
massiv gestört werden.“ 

Opferschutz als zentrale Aufgabe 
– auch für die Kinder

Trotz Ratifizierung der Istanbul-Konven-
tion vor rund sechs Jahren und dem Auf-
bau der Koordinierungsstelle Häusliche 
Gewalt durch das Land Niedersachsen, 
bleibt der Opferschutz ein großes Thema. 
„Der andauernde Zuwachs an häuslichen 
Gewalttaten besorgt uns auf allen Ebenen 
zutiefst“ sagt Horst Richter, Vorsitzender 
des DKSB Hannover. „Wir müssen die 
Opfer dringend gut und umfassend schüt-
zen. Das schließt Kinder ein. Kinder sind 
immer Mitbetroffene der Gewalt.“ Mit 
rund 45 Frauenhäusern im Land Nieders-
achsen gibt es zwar diverse Anlaufstellen 
für Frauen und Kinder. Allerdings sehen 
diese sich jährlich auch mit Anfragen von 
rund 2200 Frauen und etwa 2000 Kindern 
konfrontiert. Und nicht jeder Platz ist für 
alle Betroffenen gleichermaßen geeignet: 
Besondere Hilfebedarfe, wie z.B. schwer-
wiegende Traumatisierungen, erfordern 
besondere Unterstützungsangebote. „Der 
Ausbau und die angemessene Finanzie-
rung der Hilfeinfrastruktur von Seiten des 
Landes ist dringend angezeigt“, schließt 
Richter. „Flächendeckender Schutz muss 

allen Betroffenen schnell und unkompli-
ziert zur Verfügung stehen.“

Sie sind selbst von häuslicher Gewalt be-
troffen? Als Frau erhalten Sie telefonisch 
unter 116 016 rund um die Uhr Unterstüt-
zung. Gewaltbetroffene Männer erreichen 
das Hilfetelefon „Gewalt an Männern“ 
unter der 08 00 1 23 99 00. Als Kind oder 
Jugendlicher hilft Ihnen die „Nummer ge-
gen Kummer“ unter der Telefonnummer 
116 111.

Sie haben weitere Fragen zu diesen oder 
anderen Themen? Dann freuen wir uns, 
wenn Sie Kontakt zu unserer Geschäfts-
stelle aufnehmen:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25
E-Mail: info@dksb-hannover.de

Informieren Sie sich auch auf unseren So-
cial-Media-Kanälen und auf unserer Web-
site über unsere Kursangebote und unser 
Engagement: www.dksb-hannover.de/

Häusliche Gewalt in Niedersachsen:

„Kinder sind immer 
Mitbetroffene der Gewalt“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

Supervision und Beratung 

• Das Leben sortieren
• Neuanfänge wagen
• Sinn finden

Weiteres bei: www.noraborris.de

Derzeit ist das Filmteam in der 
Endfertigung, eine Premiere des 
Werkes im Apollokino soll An-
fang November stattfinden.
Bei der Wasserstadt müsse man 
sich „warm anziehen“ und ei-
nen langen Atem haben, sagte 

schon 2014 Bezirksbürgermei-
ster Rainer Grube im Filminter-
view. Seitdem sind neun Jahre 
vergangen und ein Ende der 
Debatten ist noch nicht abzuse-
hen. Spannende Frage ist der-
zeit, ob die ehrgeizigen Pläne 

von Stadt und Investor zur Fer-
tigstellung der Trabantenstadt 
im Zeitplan umgesetzt werden 
können. Schon beim ersten 
Bauabschnitt hatte es – unter 
anderem wegen der Hochprei-
sigkeit – bei der Vermarktung  

Schwierigkeiten gegeben. Die 
Entwicklungen auf dem Kapi-
talmarkt und die eplodierenden 
Baukosten lassen für die Zu-
kunft nichts Gutes erwarten.
 Wolfgang Becker

 Foto: Martin Tönnies
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S/D/F/GB 2022; 142’ (+ 0,50 €);
Regie: Ruben Östlund

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt DESIMO SOLO

Klug & Trug

August 2023

Eintritt 8,50 €, Studenten, HAZ/NP-Abonnenten (gültiger Ausweis erforderlich) 7,50 €
Schüler (bis 18 J.) 6,- €, 

Sa./So., 16 Uhr: Kinder bis 12 Jahre 5,50 €, Erw. 7,50  €/So., 14 Uhr: alle 4,- €
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(Berliner Zeitung)
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„... das lebendige Erbe seiner 

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

tragten für sexuelle und geschlechtli-
che Vielfalt der Stadt Hannover.

Fr. 17.45 Uhr  - Gedreht u.a. in Hannover 

So. 20.15 Uhr  - Gedreht u.a. in Hannover 

Sa. + So. 15.45 Uhr (ab 6)
Ein neuer Fall für das weltbe-
kannte Detektivtrio.

D

Kinderwagenkino

Sa. 22.45 Uhr  

D 2
R.: Peter Geyer

Do. 18.00 Uhr 
D

Do. 20.15 Uhr 

Fr. 18.00 Uhr 

Sa. 18.00 Uhr 
und Oskar 
Kokoschka

Do. 20.15  
A/CH/D/CZ

Sa. 20.15 Uhr 

So. 18.00 Uhr 

Donnerstag 17.45 Uhr
D 

Do. 18.00 Uhr - D 

So. 18.00 Uhr

Sa. 20.15 Uhr

Di. 18.00 Uhr

Fr. 18.00 Uhr 

Sa. 18.00 Uhr 

F 2

Fr. 20.15 Uhr 

Glück und Verantwortung.
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Das Studen-
t e n w e r k      
H a n n o v e r 
hat Anfang 
Juli zum 
mittlerweile 

17. Mal den Studentenwerks-
preis für herausragendes sozi-
ales Engagement im Hochschul-
bereich verliehen. In diesem 
Jahr wurden drei Studierende 
und vier studentische Gruppen 
für ihre ehrenamtliche Arbeit 
ausgezeichnet.
Die Preisträgerinnen und Preis-
träger haben durch ihr Engage-
ment einen bedeutenden Beitrag 
zur Unterstützung und Förde-
rung ihrer Mitstudierenden ge-
leistet. Ihre ausgezeichneten 
Leistungen und Projekte haben 
in den Bereichen „Vernetzungs-
arbeit während | nach der Coro-
na-Pandemie“, „hochschulpoli-
tisches Engagement“, „Bil-
dungsgerechtigkeit“ sowie „An-
tidiskriminierungsarbeit“ positi-
ve Veränderungen bewirkt.

Studentenwerk Hannover zeichnet herausragendes soziales Engagement aus:

Ausgezeichnete Studierende

PreisträgerInnen und LaudatorInnen beim Studentenwerkspreis 2023.  Foto: Nico Herzog

Michael Knüppel, Geschäfts-
führer des Studentenwerks Han-

nover, betont die Bedeutung des 
sozialen Engagements: „Die 

ausgezeichneten Studierenden 
und studentischen Gruppen ha-

ben mit ihrem Einsatz gezeigt, 
dass sie Verantwortung über-
nehmen und sich für eine besse-
re (Hochschul-)Gesellschaft 
einsetzen. Ihr Engagement ist 
beispielhaft und inspirierend für 
uns alle.“
Die drei ausgezeichneten Stu-
dierenden sind Franziska Wun-
der von der Fachhochschule für 
die Wirtschaft Hannover, sowie 
Carsten Bierbach und Jan-Mi-
chael Fritz von der Leibniz Uni-
versität Hannover. Sie wurden 
für ihre Leistungen in den Be-
reichen „Vernetzungsarbeit 
während | nach Corona“ und  
„hochschulpolitisches Engage-
ment“ ausgezeichnet.
Zusätzlich wurden vier studen-
tische Gruppen geehrt. Die 
Gruppe ArbeiterKind.de – Stu-
dierende in der lokalen Gruppe 
Hannover wurde für ihr Enga-
gement im Bereich „Bildungs-
gerechtigkeit“ ausgezeichnet. 
Das LUH – Antidiskriminie-
rungsteam der Leibniz Univer-
sität Hannover erhielt die Aus-
zeichnung für seine Arbeit im 
Bereich „Antidiskriminierungs-
arbeit“. Der Fachschaftsrat De-
sign und Medien der Hochschu-

le Hannover wird für seine „en-
gagierte Fachschaftsarbeit“ ge-
ehrt. Zudem wurde ein Sonder-
preis an MediNetz Hannover 
e. V. für die gesellschaftspoliti-
sche Bedeutung ihrer Arbeit 
verliehen.
Die Preisverleihung fand am 3. 
Juli 2023 im Rahmen einer klei-
nen Feierstunde statt. Die aus-
gezeichneten Studierenden und 
studentischen Gruppen erhielten 
ein Preisgeld in Höhe von ins-
gesamt 7000 Euro.
Das Studentenwerk Hannover 
gratuliert allen PreisträgerInnen 
zu ihrer herausragenden Lei-
stung und bedankt sich für ihr 
vorbildliches Engagement. Ihre 
Projekte und Aktivitäten tragen 
maßgeblich zur Verbesserung 
des studentischen Lebens bei 
und sind ein wichtiger Teil des 
Hochschullebens.

Weitere Informationen zu 
den PreisträgerInnen und ihren 
Projekten finden Interessierte 
auf der Website 
https://www.studentenwerk-
hannover.de/cam/studenten-
werkspreis


